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			KATHRINE KRESSMANN TAYLOR

			AMERIKANISCHE SCHRIFTSTELLERIN

			
					Geboren 1903 in Portland (USA)

					Gestorben 1997 in Minnesota (USA)

					Einige ihrer Werke:	Bis zu jenem Tag (1942), Roman

	So träumen die Frauen (2006), Roman

	Adressat unbekannt (1938), Roman




			

			Die amerikanische Schriftstellerin Kathrine Kressmann Taylor mit deutschen Wurzeln wurde 1903 in Portland geboren und starb 1997 in Minnesota. Sie studierte Literatur und Journalismus und arbeitet danach als Werbetexterin. 1928 heiratete sie Elliott Taylor.

			Mit ihrem ersten Roman Adressat unbekannt wollte sie ein Zeichen gegen den Antisemitismus setzen, den sie durch Briefe ihrer in Deutschland lebenden Freunde mitbekam. Der Briefroman erschien zunächst im Story Magazine und wurde zu einem so großen Erfolg, dass sie sich anschließend ganz dem Schreiben widmete. 1942 erschien ihr Roman Bis zu jenem Tag und postum So träumen die Frauen (2006).




		

		
			
			

		

		
			
			

		


		
			ADRESSAT UNBEKANNT

			EIN BRIEFWECHSEL WÄHREND DES ZWEITEN WELTKRIEGS

			
					Textgattung: Briefroman

					Herangezogene Ausgabe: Taylor Kressmann, Kristin: Adressat unbekannt, aus dem Englischen von Dorothee Böhl, Atlantik, Hamburg, 2014

					Erstausgabe: 1938

					Themen: Brieffreundschaft, Antisemitismus, Rache, Tod, Hass, Nationalsozialismus

			

			Adressat unbekannt erschien 1938 und erzählt von dem fiktiven Briefwechsel des amerikanischen Juden Max Eisenstein und des Deutschen Martin Schulse. Die beiden betreiben gemeinsam eine Kunstgalerie in San Francisco, bis Martin 1932 in sein Heimatland Deutschland zurückkehrt. Von diesem Zeitpunkt an schreiben sie sich Briefe, da sie nicht nur Geschäftspartner, sondern auch Freunde waren. Doch mit der Zeit verändert sich ihre Beziehung, denn die Politik spielt eine immer wichtigere Rolle in ihrer beider Leben. Schließlich scheitert die Freundschaft daran, dass Martin immer stärker mit der nationalsozialistischen Ideologie sympathisiert.




		

		
			
			

		

		
			
			

		


		
			INHALTSANGABE

			DIE BRIEFFREUNDSCHAFT

			Der jüdische Amerikaner Max schreibt seinem Freund Martin, mit dem er lange eine Kunstgalerie in San Francisco geleitet hat, der nun aber nach Deutschland zurückgekehrt ist. Nun betreibt er die Galerie allein und obwohl sie trotz der aktuellen Konjunktur erfolgreich ist, schämt er sich, dass die Geschäfte der beiden nicht hundertprozentig ehrlich ablaufen. Außerdem erzählt er ihm Neuigkeiten über seine Schwester Griselle, mit der Martin eine Zeit lang zusammen war, und bittet ihn um die Erlaubnis, ihr seine Adresse geben zu dürfen, damit sie ihn in Berlin besuchen kann. Martin ist damit einverstanden und lädt Max ein, ihn gemeinsam mit seiner Schwester zu besuchen.

			Er erzählt ihm weiter, dass er in Deutschland dank der niedrigen Immobilienpreise in ein luxuriöses Haus einziehen konnte. Seine Frau Elsa und die drei Kindern sind sehr glücklich, wieder in ihrer Heimat zu sein, während Elsas Familie sich darüber beklagt, dass das Leben in Deutschland sehr teuer sei. 

			DER AUFSTIEG DES NATIONALSOZIALISMUS

			Max teilt seine Besorgnis über den Aufstieg des Nationalsozialismus und die beginnende Judenverfolgung mit seinem Freund in Deutschland. Er macht sich insbesondere Sorgen um seine Schwester Griselle, die nach Berlin gefahren ist, und bittet Martin, ihn auf dem Laufenden zu halten.

			Doch dieser betrachtet die Situation aus einem anderen Blickwinkel. Obwohl ihn die Ideologie Hitlers, der mittlerweile zum Reichskanzler aufgestiegen ist, beunruhigt, sieht er darin vor allem Vorteile für das Land. So übernimmt er sogar einen Posten in der Kommunalverwaltung. 

			Langsam verändert sich ihre Freundschaft und Martin schreibt Max nur noch auf Briefpapier seiner Bank, denn er hält es für gefährlich, privat mit einem Juden zu kommunizieren. Er bittet ihn sogar, ihm nur noch in äußersten Notfällen und auf der Rückseite von Bankpapieren zu schreiben, da jeglicher Briefwechsel überwacht wird.

			Darüber hinaus ist Martin sogar stolz über die Entwicklung Deutschlands und erzählt Max, dass sein ältester Sohn Heinrich in die Hitlerjugend eingetreten ist. Er will nun den Briefkontakt zu seinem Freund abbrechen, da dieser seine Sichtweise als Jude nicht verstehen kann, und beendet den Brief mit einer ungewöhnlich formellen Schlussformel. 

			Max ist zutiefst bestürzt und bittet einen Freund, der nach Deutschland fährt, Martin einen Brief zu übergeben. Denn er begreift das Verhalten seines Freundes nicht und vermutet, dass dieser nur einen Weg sucht, die Zensur zu umgehen. Er bittet Martin also in dem Brief, ihm ein einfaches „Ja“ zu schicken, sollte dies der Fall sein. Doch die Antwort bleibt aus, denn für Martin gehört ihre Freundschaft längst der Vergangenheit an. 

			DIE RACHE

			Obwohl Max sich verraten fühlt, nimmt er noch einmal Kontakt mit Martin auf und bittet ihn, auf seine Schwester aufzupassen, da er sich große Sorgen um sie macht. Denn er hat erfahren, dass Griselle bei einer Theateraufführung öffentlich gedemütigt wurde, und daraufhin plante, Schutz bei Freunden in München zu suchen. Da er jedoch länger nichts mehr von ihr gehört hat und der letzte Brief an sie mit dem Vermerk „Adressat unbekannt“ zurückgeschickt wurde, wird seine Sorge immer größer.

			Martin antwortet ihm schließlich, um ihm mitzuteilen, dass Griselle tot ist. Sie stand eines Tages vor seiner Haustür, um bei ihm Schutz zu suchen, doch er weigerte sich, sie bei ihm zu verstecken, um sich selbst nicht in Gefahr zu bringen. Unter dem Vorwand, ihr helfen zu wollen, riet er ihr, sich in einem Park in der Nähe zu verstecken, obwohl er dort kurz vor SA-Männer gesehen hatte. Diese nahmen sie umgehend fest und ermordeten sie. Martin beendet seinen Brief mit der Aussage, nichts mehr mit Juden zu tun haben zu wollen, da ihn jeglicher Kontakt mit ihnen in Gefahr bringe. 

			Verzweifelt und bitter enttäuscht von seinem ehemaligen Freund schickt Max ihm ein Telegramm mit dem Inhalt „akzeptiere Bedingungen des Vertrags“ und unterzeichnet anstatt mit seinem Vornamen mit seinem Nachnamen Eisenstein. Da er weiß, dass der Briefverkehr streng überwacht wird, schickt er ihm aus Rache zahlreiche Briefe, in denen er den Eindruck entstehen lässt, Martin sei in ein jüdisches Komplott verwickelt. Darin schreibt er von ihrem gemeinsamen Plan, eine Liga junger deutscher Maler aufzubauen, den Markt zu kontrollieren und erwähnt dabei auch, dass Martin möglicherweise in die Schweiz auswandern werde. Darüber hinaus beschreibt er das Wetter auf absichtlich verdächtige Weise, als sei darin eine Botschaft versteckt, und beendet seine Briefe mit klaren Anspielungen auf das Judentum. Außerdem bittet er Martin, ihm Reproduktionen von Picassos Bildern zu schicken, wohlwissend, dass der Künstler bekennender Gegner des Nationalsozialismus ist, und fügte verschlüsselte Hinweise bei.

			Diese Briefe werden von der Zensur natürlich als gefährlich eingestuft. Martin fleht Max an, ihm nicht mehr zu schreiben, denn er wurde bereits von den Nazis verhört und ihm droht die Abschiebung in ein Konzentrationslager oder die direkte Todesstrafe. Sein Posten in der Kommunalverwaltung wurde ihm bereits aberkannt, sein Sohn musste aus der Hitlerjugend austreten und er und seine Frau werden von der Gesellschaft ausgegrenzt.

			Doch das hindert Max nicht daran, weitere Briefe zu schicken. Er erwähnt darin ein bevorstehendes Gewitter und spielt damit auf ein bedeutendes Ereignis an, das in Deutschland geschehen wird. Darüber hinaus nennt er das Datum, an dem die Liga ihre Bilder zum ersten Mal in Berlin ausstellen will und schreibt, er hoffe, dass Martin in Deutschland die nötige Unterstützung bekommen habe. Zudem verkündet er, jemanden nach Berlin und in andere deutsche Städte geschickt zu haben, um dort die Bilder abzugeben. Am Ende des Briefes wünscht er ihm viel Erfolg bei der Umsetzung ihres Plans.

			Danach schickt er ihm einen letzten Brief, der jedoch nie ankommt und stattdessen mit dem Vermerk „Adressat unbekannt“ an Max zurückgeschickt wird.




		

		
			
			

		

		
			
			

		


		
			PERSONENANALYSE

			MAX EISENSTEIN

			Der jüdische Amerikaner Max ist 40 Jahre alt, Junggeselle und hat ein sehr enges Verhältnis zu seiner Schwester Griselle, die in Deutschland lebt. In San Francisco führt er mit seinem Freund Martin Schulse, den er wie einen Bruder ansieht, die Kunstgalerie Schulse-Eisenstein. 

			Er ist ehrlich und stets bemüht, das Richtige zu tun und menschlich zu handeln. Seine Freundschaft mit Martin ist ihm sehr wichtig. Als dieser nach Deutschland zurückkehrt, denkt er nostalgisch an die gemeinsame Zeit zurück und fühlt sich einsam. Er sieht zu ihm auf, unter anderem weil er ein in seinen Augen perfektes Leben führt. 

			Die Machtergreifung durch die Nationalsozialisten ist für ihn Grund zu äußerster Sorgen, die er mit Martin teilt, in dem Glauben, Halt von seinem Freund zu bekommen. Insbesondere um seine Schwester ist er besorgt, da sie nach Deutschland gegangen ist, obwohl er ihr geraten hatte, zu „warten, bis die antisemitische Welle abflaut“ (S.27). Er bittet Martin inständig um Hilfe, um zu erfahren, ob sie in Sicherheit ist.

			Als Martin den Briefverkehr beendet, ist Max zutiefst bestürzt und glaubt und wünscht sich zunächst, sein Freund habe den letzten Brief aus Angst vor der Zensur verfasst, da er ihn in den harten Worten nicht wiedererkennt. Doch als er versteht, dass sein Freund tatsächlich zum Nationalsozialismus übergelaufen ist, fühlt er sich verraten. 

			Nachdem seine Schwester wegen Martin ermordet wurde, will Max sich rächen. Er entwickelt einen kalkulierten und strategisch durchdachten Plan, um Martin in die Hände der Nazis zu treiben. Seine Briefe werden immer belastender und erwecken den Eindruck, Martin sei in ein jüdisches Komplott verwickelt. Max benutzt alle möglichen Tricks, um Martin in den Augen der Nazis verdächtig erscheinen zu lassen: er unterzeichnet mit seinem typisch jüdischen Nachnamen Eisenstein und spielt auf den jüdischen Glauben an, wie in der Schlussformel „unsere Gebete begleiten Dich jeden Tag, lieber Bruder […]“. Max‘ Rache zieht sich durch den gesamten zweiten Teil des Romans. Sein Plan, die Zensur und die NS-Polizei dazu zu benutzen, Martin zum Opfer seiner eigenen Ideologie zu machen, geht auf, denn das Ende deutet daraufhin, dass Martin letztendlich ermordet wurde. 

			MARTIN SCHULSE

			Der Deutsche Martin Schulse ist 40 Jahre alt und mit Elsa verheiratet. Das Paar hat vier Kinder: Heinrich, Karl, Wolfgang und Adolf. 1932 beschließet er, die gemeinsame Kunstgalerie der Freunde aufzugeben, um in seine alte Heimat zurückzukehren. Da er äußerst materialistisch ist, macht er sich vor allem Sorgen, seinen Lebensstandard in Deutschland nicht halten zu können. Doch er findet schließlich ein pompöses Haus zu einem sehr erschwinglichen Preis und ist damit vollends zufrieden.

			Bei seiner Rückkehr wird er sich der schlechten wirtschaftlichen Lage in Deutschland bewusst und glaubt, dass Hitler das Land wieder in Aufschwung bringen kann. Seiner Meinung nach braucht Deutschland einen starken Führer, der das Volk aus der Krise holen kann, und so begeistert er sich immer mehr für Hitler und seine Ideologie: „Ein Führer
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